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Ist sonsicn der Frauen Harn trüb/ als des Viehes/

so ist die Mmerbey ihnen kranck.
Jungfrauen Harn.

Der gesunden Jungfrauen Harn ist in dem Glas
Mnchvilben liecht und lauter.

SchwarßerHarn.
Aller schwarzer Har»> nnd aller schwarzer Stuhl«

gailgisttodtllch.

Von Begmffung des Pulses.
Wann einer den Pulß greiffen will / soll er es am

lincken Arm thun/dann dasHertz liget gegen der lincken
Seue.

Man solides krancken Hand mit der lincken Hand
ein wenig angreiften/ daß <r sie nicht zu sehr biege/damit
der Plllß nicht etwa gehindert wtl de.

Man soll auch mit der rechten Hand dcnPulß greif»
fen unmercken/ ob der Pülß sehr oder langsam schlage.

Eure langeAder ist/die man mit 4.Fmg<ln greiffet.
Eine schnelle Ader ist/ die offt auffund nider schlagt.
Eine trage Ader ist/die langsam schlagt.
Eine grosse Ader lstiso die Finger starck anschlägt.
Clnc tleine Ader ist / die man kanm fühlet.
Man soll auch mercken/ daß die Manner grössere

Adern yabm als die Flauen/ und die Jungen grössere
als die Alten.

Es sind auch die Adern im Sommer schneller / als
im Winter.

Die warmer Natur und voller Feuchtigkeiten sind/
die haben einen grossen/langen und schnellen Pulß.

Die von kalter Natur sind/ deren Pnlß ist klein und
trag.

Ist der Mensch warmer und truckener Namr / so ist
der Pnlß klein und schnell.
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zs3 Kurßer Anhang/ von
Ist aber der Mensch kalt »nd feucht / so ist der Pulst

trag und langsam.
Grosse Hitze macht den Pulß schnell.
Feuchtigkeit,md grosse Dürre klein.
Kalte mach« ihn auch klein.
Mercke auch ob der Mensch feist oder mager / oder

mittelmäßig seye.
Ist er feist / so soll man die Finger fest auffdie Adern

drucken dann man kan vor der Fettigkett die Ader kaum
ergrciffen.

Ist der Mensch mager/so soll man die Ader gemach,
lich fühlen/ weilen wenig Fleisch auffder Ader ligct.

D>r jemge so weder zu feist noch zu mager ist / dem
soll man die Adern massiglich angreiffen.

Wann man die Finger anffdie Adern leget/soll man
sie nicht ehe abnehmen/ biß die Ader etwa 20. Schläge
guhan.

Schlagt sie bey den ersten Schlagen schwach / her»
nach aber «Mcker/ so ist es e m gutes Zeichen.

Wisse daß der Pu/ß die Stärcke des Herzens am
deutet; dann ist der Pulß siarck/ so ist das Hertz auch
siarck/ist er kranck/so ist das Hertz auch kranck.

Nach dem das Hertz ist/ nach dem schlägt auch der
Pulß-

Bedeutungen des Pulses.
Ist die Ader bey einem gesundcnMcnschengroß und

siarck/ so bedeutet es Gesundheitdes Hcrtz«und Miltzes.
Ist aber dieAdcr in einer Kranckheit groß nnd schla,

gee offt/so bedeutet es unreineHitz und Kranckheit mal,
len Gliedern/Ungemach der Brust und des Hertzens.

Eine kleine Ader bey einem gesunden Menschen be«
deine! cuie kaltc Natur / und bey einem Kranckcn Ab,
nehmen des ieibs/und ein trauriges Hertz.

Ist aber dle Ader in einer Kranckheit klein/ solste,
eil»

1



Aderlassm/Ham und Pulß. 339
«in böses Zeichen/ dann die Kranckheit hat die Natur
überwältiget.

Ist der Pulß bey einem gesunden Menschen schnell
und klein/ bedeutet es eine hiizige und druckene Natur/
„ndeinen gahezornigen Menschen/ bey demeaber der
Zorn bald vergeh«.

Ist aber der Pulß schnell und geschwind in einer
Kranckheit / und hat der Mensch grosse Hilz/bedeutet »s
eine grosse Kranckheit der Brust und des Heryens von
allzugrosserHiy.

Ein langsamer Pulß bey einem gesunden Mellschen
bedeutet eine kalte und lruckene Natur.

Ist aber die Ader oder Pulß welch und groß/bedeutet
es eine kalte und feucht« Natur.

Zuweilen bedünckel den Aryt die Ader groß/und so er
dieselbe angreiff«/ verschwindet sie/ und dem Krancken
ist wehe/ das kommt davon/ das die Feuchtigkeit des
Menschenverschwunden isi/ und das iebman seinem
ganzen ieibabnimmet.

Wann du auff die Adern mit 4. Fingern greiftest /
und sie schlaget unter aller vieren/so ist es gut.

Ist die Ader klein/also/daß man sie kaum vernimmt/
schlagt offl und zittert/ so nahet der Mensch dem Tod.

Folgen unterschiedliche rro.
Nippocrat« sagt/daß die feisten Menschen ehester,

beu/ als die Magern/ darumb soll man ihnen wenig zu
essen und zu trincken geben / und soll ihnen geringe»!
Tranckgeben/sollenauch arbeiten, dann davon werden
sie mager.

I^L. Alle Seuchen/fo von EssenundTrincker.k-!^»
men, sind besser als die/ welche von Hunger oder Dmst
ihren Ursprung haben.
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